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»I’ll example you with thievery: The sun’s a thief, and with his great attraction Robs the vast sea; the moon’s an arrant thief, And her pale fire she snatches from the sun; The sea’s a thief, whose liquid surge resolves The moon into salt tears; the earth’s a thief, That feeds and breeds by a composture stol’n From general excrement: each thing’s a thief: The laws, your curb and whip, in their rough power Have uncheck’d theft.«
(Shakespeare, Timon of Athens)

»Würde man das Warenhaus abschaffen, so gäbe es eine Revolution der Frauen.«
(Émile Zola)

Meine Mutter brachte ich am 3.4.2017 in Oberpommern zur Welt. Sie begann noch in derselben Nacht zu sprechen. Ihre Lehrerin in der Volksschule Unterpommern hatte eine weiße Plastikflöte mit einem roten Lippenstiftabdruck darauf und forderte meine Mutter, die ein absolutes Gehör hatte und Noten lesen konnte, lange bevor sie Buchstaben lesen konnte, im Musikunterricht einmal auf, eine zweite Stimme zu einer gegebenen Melodie zu schreiben, und zwar einen Ton höher als die Melodie selbst. Meine Mutter, die immer alles besser wusste, sagte, das würde nicht gut klingen, doch die Lehrerin sagte, sie solle tun, was man ihr sage, also schrieb meine Mutter eine zweite Stimme einen Ton höher, und die Lehrerin teilte die Klasse in oben und unten, und die Klasse begann zweistimmig in die Flöten zu pusten. Nach nicht einmal einem Takt brach die Lehrerin ab, da es nicht gut klang, und fand bis zum Ende des Schuljahres in den Klassenarbeiten meiner Mutter siebenundzwanzig Fehler, die es gar nicht gab. Mit fünfzehn schrieb meine Mutter einen Text über eine Person namens Erich Endlich, der daran verzweifelt, dass ihm jemand seine Identität gestohlen hat, sich deshalb auf den Weg macht, die Diebin zu finden, und auf diesem Weg in vielen Bars landet, in denen er es mit schönen Frauen zu tun bekommt, die ihm, ohne dass er fragen muss, Feuer anbieten, sobald er eine Zigarette aus der Tasche zieht. Ich vermute, dass meine Mutter u.a. gerade Frisch und Sartre gelesen hatte. In einer Randnotiz zu ihrem Text stellte sie fest, dass sie sich, sie wisse nicht warum, schreibend automatisch als Mann denke. Die Komik oder Tragik des Scheiterns an Erkenntnis, Identität, Wahrheit, Frau! Meine Mutter hatte sich verliebt in diese alte Geschichte und wäre vermutlich gerne selbst zu ihrem Erzähler geworden, aber das ging nicht, da sie a) kein Mann war, und ihr b) wenig später etwas sehr faul an dieser Geschichte vorkam. Mit sechzehn wurde meine Mutter zum ersten Mal als Kleptomanin bezeichnet; eine Liste all dessen, was sie angeblich gestohlen hat, findet sich hier: https://fundbueroderdingediemeinemutterstahl.wordpress.com/.

*

Hermes, Sohn des Zeus und der Maia, stahl am Tag seiner Geburt dem mächtigen Apollon 50 Rinder. Zwei davon opferte er. Wenig später tötete er eine Schildkröte und baute aus ihrem Panzer eine Lyra; die Saiten bastelte er aus den Därmen der geopferten Rinder. Vor den Richter Zeus gebracht, entschied dieser, Hermes müsse Apollon die Rinder zurückgeben; da zog Hermes die Lyra hervor, spielte Apollon etwas vor, und bot ihm die Lyra zum Tausch gegen die verbliebenen 48 Rinder. Apollon akzeptierte, weihte Hermes in die Kunst der Weissagung ein und übergab ihm den goldenen Heroldsstab (später: Hermesstab, der bei den Römern zum Symbol für Verkehr und Handel wurde), der Hermes als Boten der Götter auszeichnete und alles, was er berührte, zu Gold werden ließ. Hermes war auch der Gott der Diebe. Durch Kontakte zwischen griechischer und ägyptischer Kultur entstand später eine Überlagerung zwischen Hermes und dem ägyptischen Gott Theuth, dem Gott (unter anderem) der Schrift, auch Protokollant des Totengerichts, wohnhaft im Mond, an dem regelmäßig ein Dämon fraß, was dessen monatlichen Zyklus erklärte. »Der Diebstahl ist immer der einer Rede, eines Textes oder einer Spur.« (Derrida) Der (Götter-) Bote, das (Schrift-) Zeichen: Dieb, der gibt, was ihm nicht ›gehört‹, und der, wenn man ihn gerade (für ganz) zu halten geglaubt hat, schon wieder dabei ist, zu verschwinden. Was damit nichts zu tun hat: Das lateinische Wort für »Rinder« lautet »Boves«. »Boves« ist auch der Nachname einer Warenhausdiebin in Émile Zolas 1884 erschienenem Roman AU BONHEUR DES DAMES (DAS PARADIES DER DAMEN).

*

Mutter: Lateinisch mater, davon die materia, zu Deutsch Materie, der (irdische) Stoff zur (göttlichen) Form, das sinnliche Geschlecht im Unterschied zum rationalen Geschlecht, Mutter Natur und Vater Staat, (weiblicher) Stoff, der durch (männliche) Form geprägt werden muss*, das wusste Aristoteles vermutlich nicht als erster, als er feststellte: »Das Weibliche ist durch eine Begattung befruchtet, das Männliche aber befruchtet vieles«, sondern auch vor ihm schon alle (außer meiner Mutter). Alter Traum der Philosophie: Ein Anderes inszenieren, das man zur Gattung macht, begattet = erkennt (Denn Adam erkannte sein Weib Eva. Und wen erkannte Eva? Niemanden!). Das Weibliche also: das Andere, Fremde†, Natur, Stoff, Vielfaches (im Unterschied zum EINEN = Gott/Mann) usw., das zu erkennen Aufgabe des Mannes ist. Rings um eine der Säulen, die das Glasdach trugen, ergoß sich gleichsam eine Flut von Stoffen, ein schäumender Sturzbach von oben herab auf das Parkett. Man erinnere sich: noch die Freud’sche Psychoanalyse verdankt sich anfänglich dem Impuls, die Psychosexualität der Frau erschließen zu wollen. Das philosophische Christentum, oder die christliche Philosophie, hatte die geniale Strategie, diesem Anderen zu verbieten, selbst Geld zu verdienen, selbst für sich zu sprechen, und stattdessen für es zu bezahlen und zu sprechen. Heirat macht unschädlich! Am Herd macht es dann genießbar, was der Mann nach Hause gebracht hat. Hegel ist DER Denker der Ehe. Es geht bei Hegel nie um etwas anderes, auch in dem, was sich »Logik« nennt. Der Mann entzweit sich, sagt er (Entzweiung ist auch das, was Gott macht, indem er den Menschen schafft; der Mann ist also gottähnlich), geht hinaus in den Staat und kommt abends nach Hause an den gedeckten Tisch: Das macht ihn mit sich identisch. Frau = Konkretes, Vielfaches; Mann = Allgemeines, Eines. Inmitten dieses Gewühls ging der Inspektor Joule mit ernster Miene auf und ab, um nach Diebinnen Ausschau zu halten. Indem das Allgemeine das Konkrete in sich begreift, d.h. sich zum Eigentum macht, wird ersteres identisch mit sich selbst, wird sich zum Eigentum. Es, d.h. Er, stand folglich an der allgemeinen Spitze der Geschichte, deren Stoff meine Mutter war, was auch erklärt, warum meine Mutter nicht zu wahrer Identität mit sich werden konnte, da sie nämlich nichts besaß, sondern nur besessen wurde‡. »Erst im Eigentume ist die Person als Vernunft.« (Hegel, dessen Schwester übrigens schwer depressiv war und Selbstmord beging.)

*

Lange Bahnen der verschiedensten Stoffe ergossen sich aus dem Zwischenstock herab und flatterten wie Fahnen in allen Farben, schiefergrau, meerblau, olivgrün. In der Spitzenabteilung wuchs das Gedränge von Minute zu Minute. Eine Spitzenabteilung ist diejenige Abteilung einer zur Einheit erklärten Versammlung von Dingen und Menschen, die eben diese zur Einheit erklärte Versammlung von Dingen und Menschen, beispielsweise ein Warenhaus, bündelt, kurz: die Abteilung, die die Fäden der Geschichte zusammenhält. Madame de Boves überkommt im PARADIES DER DAMEN, als sie sich in der Spitzenabteilung aufhält, das unwiderstehliche Verlangen, ihre Hände in diese Gewebe zu versenken.

*

Am 17.04.2017 wurde meine Mutter zum ersten Mal offiziell eines Diebstahls bezichtigt. Meine Mutter ging in die dritte Klasse der schon erwähnten Volksschule Unterpommern, vierundzwanzig Jungen, sieben Mädchen, meine Mutter trug seit einigen Wochen eine Brille, machte in Diktaten nie Fehler, schrieb Aufsätze, die vorgelesen wurden, und niemand wollte neben ihr sitzen. Meine Mutter hatte einen sehr hohen IQ, aber keine Freunde, und in den Pausen, wenn das Klassenzimmer abgesperrt wurde und alle nach draußen auf die abgezäunte Wiese mussten, stand meine Mutter am Rand und pflückte Gräser, die sie verknotete, um damit einem imaginären Freund am anderen Ende der Wiese geheime Zeichen zuzuwinken. Dazu machte sie Nick- oder Schüttelbewegungen mit dem Kopf, damit jeder, der sie sah, davon ausgehen konnte, dass dort, am anderen Ende der Wiese, jemand mit ihr kommunizierte, der sie verstand. Irgendwann fragte meine Mutter die Lehrerin, ob sie während der Pausen nicht im Klassenzimmer bleiben könne, und die Lehrerin erlaubte es ausnahmsweise. Meine Mutter blieb also während der Pausen allein im Klassenzimmer, bis ein Junge aus der Klasse eines Tages behauptete, ein Bleistift sei ihm aus dem Federmäppchen gestohlen worden, und es gebe nur eine Möglichkeit, wer die Diebin sein könne. Da durfte meine Mutter nicht mehr im Klassenzimmer bleiben, sondern musste wieder mit den anderen nach draußen. Mit den Diebstählen aber ging es da erst richtig los: Jeden Tag behauptete ein Mitschüler, dass wieder etwas gestohlen worden sei, und dass bei meiner Mutter nie etwas gefunden wurde, galt nur als Beweis ihrer Hinterlist. Es gibt Leute, die nicht einmal glauben, dass meine Mutter meine Mutter ist, so weit geht die Hinterlist, die man ihr anlastet.

*

Listenreich war auch Prometheus, der Zeus nur die schlechten Teile eines Tieropfers überließ, um die guten Teile den Menschen, seinen Schutzbefohlenen, zu überbringen. Da erzürnte Zeus und verweigerte den Menschen das Feuer. Prometheus stahl Zeus kurzerhand das Feuer und brachte es den Menschen. Hephaistos, der eifrige Handwerker und brave Handlanger des Olymp, seinerseits hässlichster aller Götter, der der Welt die Schönheit nicht nur durch seine Heirat mit Aphrodite stahl, wurde daraufhin von Zeus beauftragt, Prometheus mit unkaputtbaren Ketten in den skythischen Einöden an eine Felswand des KaukasusGebirges zu schmieden. Ein Adler fraß täglich von dessen Leber, die nachts wieder nachwuchs. Seine Rettung bedurfte schon eines Trampels wie Herakles, der, als er vorbeikam, die Ketten mal eben zerschlug und den Adler mit den alles durchdringenden und unüberlebbaren Spitzen seiner Pfeile tötete.

*

»Schau nur, Mama«, sagte Blanche, die daneben in einem Karton mit wohlfeilen Valenciennesspitzen herumkramte, »mit diesen kleinen Stücken könnten wir Polster besetzen.« Madame de Boves antwortete nicht. Als sich die Tochter umwandte, sah sie, wie ihre Mutter, immer unter den Spitzen herumsuchend, ein Stück im Ärmel ihres Mantels verschwinden ließ. Blanche schien nicht sonderlich überrascht zu sein, ja sie trat näher, um die Manipulation ihrer Mutter zu verbergen. Polster sind elastische Auflagen für Sitz- oder Liegemöbel, die dazu dienen, dass man es auf diesen Möbeln bequemer hat. Wenn sich Leute auf Sitzmöbel setzen, nennt man das Gesetz. Wenn Leute bereits auf Sitzmöbeln sitzen, nennt man das Besitz. Wenn sich Leute auf Liegemöbel legen, nennt man das Auslegung.§ Das lateinische Wort »legere« bedeutet u.a. »1. lesen, sammeln; 2. legen«. Aus ihm hervor geht das Wort »lex«, auf Deutsch »Gesetz«, und ihm voraus geht das griechische Wort λέγειν, u.a. »1. rechnen, zählen, sammeln, erzählen, auslegen, sagen, sprechen; 2. legen, zu Bett bringen, beruhigen, einschläfern«. Mit Spitzen kann man nicht nur Polster besetzen, sondern so gut wie alles, was es überhaupt gibt. Spitzen machen ein Gesetz göttlicher und eine Auslegung eindringlicher. Spitzen kann man auch verwenden, um Geschichten anders zu lesen, als sie gelesen werden wollen, wie Nietzsche wusste: »Würde uns ein Weib festhalten (oder wie man sagt ›fesseln‹) können, dem wir nicht zutrauten, dass es unter Umständen den Dolch (irgend eine Art von Dolch) gegen uns gut zu handhaben wüsste?«

*

Je älter meine Mutter wurde, d.h. je mehr sie hineinwuchs in die Geschichte, aus der ich kam, desto mehr Diebstähle beging sie. Hier nur ein paar Beispiele: Am 20.2.1985 stahl sie aus einem Supermarkt ein Feuerzeug. Am 3.3.1969 stahl sie aus einer Drogerie einen Regenschirm und ein Vorratspack Streichhölzer. Am 14.7.1954 stahl sie Beckett den Satz, »Die Suche nach dem Mittel, die Dinge zum Stillstand zu bringen, seine Stimme zum Schweigen zu bringen, das ist es, was dem Diskurs gestattet, sich fortzusetzen.« und Hegel den Halbsatz »sie werden an dem selber ergriffen und gebrochen, was zum Kreis ihres eigenen Daseins gehört«. Am 1.12.1944 stahl sie einem Soldaten der Wehrmacht einen fünf-Mark-Schein, der aus dessen Uniformjacke herausragte, indem sie ihn anrempelte und sich anschließend auf das Höflichste entschuldigte, woraufhin der Soldat sein Barett mit der rechten Hand vom Kopf nahm, sich kurz verneigte, und weiterging. Den fünf-Mark-Schein ließ sie an der nächsten Ecke fallen. Am 27.1.1910 stahl sie aus der Bücherabteilung des Pariser Warenhauses AU BON MARCHÉ DAS PARADIES DER DAMEN in einer billigen Ausgabe. Als meine Tochter 1829 die Wohnung meiner Mutter ausräumte, da sie seit Jahren verschwunden war und niemand wusste, ob und wenn ja, wann sie wieder auftauchen würde (ich selbst konnte nicht dabei sein, da ich gerade eine Professur an der Pommerschen Universität angenommen hatte und einen Kurs in Dekonstruktion vorbereiten musste), fand sie Schnipsel aus diesem Buch quer über den Fußboden der ganzen Wohnung verteilt. 1910 jedenfalls hatte meine Mutter ihre diebischen Fähigkeiten und Eigenschaften perfektioniert: Weiblich, kommt aus gutem Hause, stiehlt anscheinend ohne Not. Der Warenhausdiebstahl war gerade Gegenstand heftiger Diskussionen und galt »zu 99 % als weibliches Delikt, insbesondere der mittleren Schichten.« Es gibt allerdings kaum handfeste Zahlen, die diesen Prozentsatz belegen, und Vieles spricht dafür, dass »die Intensität der Zuweisung des Warenhausdiebstahls als weibliches Delikt […] der Redefinition einer dualen Kultur der Geschlechter« und somit dazu diente, »die brüchigen Konturen dieser Geschlechterdichotomie«, die »Prozessen der Auflösung und neuen Verflechtung« ausgesetzt
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